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^1? Durchsichtige liberale Legenden¬
bildung .

$ <e Karlsruher Liberalen sind in einiger Aufregung .
Mittelstandsvereinigung macht ihnen Sorge . Sie

dat bereits einen Kandidaten , Herrn Professor Neumeister
' " der Weststadt , dem bisherige « Bezirk de? freisinnigen

Friihauf aufgestellt unterstützt von der Weststadt -
U ^üschaft und deni Verband der technischen Vereine .

Sache scheint den Liberalen sehr gefährlich , denn
^ . öttifen gegenüber dieser Bewegung schon zum letzten
Mittel , das sie in solchen Fällen haben , nämlich zum
Äentrumswauwau , mit dem sie stets politische Kinder zu' Mecken suchen. Damit diese liberalen Unwahrheiten

denn um solche handelt es sich — nicht unwider -
Mochcn bleiben , tvollen wir alsbald der liberalen Ge -
Ipenstcrsehcrei die Wahrheit , soweit sie daS Zentrum an -
"Ehi, gegenüber halten .

Am Dienstag abend fand im Felscneck eine gut be-
luchte Versamnilung der Mittelstandspartei und der
^ epstadtgesellschaft statt. Dabei ging eS sehr lebhaft

Neallehrer Stadtverordneter Bergmann legte das
wirtschaftliche Programm der Vereinigung

, Darauf stellte sich der Kandidat , Professor Neu -
Wttcr vor . Cs sprachen weiter im Sinne der Kandidatur
^ enmeister Sekretär Klumpp , ein bekannter national -
" veraler Gegner des Zentrums , Architekt Deines ,
^

' ttglied des jungliberalen Verein ?, von den Gegnern
^ freisinnige Stadtrat Lieber , Professor Hummel u . a.

. Hanptargument der Gegner der Mittelstands -
Einigung war diese» : dar Zentrum stecke hinter der
Dmelstandsvereinigung . So Stadtrat Lieber , dem
PolinN " " sofort widersprach , indem er ausführte , seine
Die q « . Parteizugehörigkeit spiele absolut keine Nolle .
Varter . » ElstandSvereinigung habe Leute aus allen

sich . Trotz dieser Verwahrung Berg -
x P au ^ ( nachher Professor Hummel , die Behaupt -

dcn Freisinn besorgten StadtratS Dieder
<ocrcc vadnrch wahrer , daß er sic wiederholte und » ochtcm ^evaircnttioa wie er ist — hinzusetzte, er werde
den , Abg . Bergmann erst glauben , das ; das Zenlrum
Sicht» mit der MittelstandSvereinigung zu tun habe ,
wenn Bergmann aus der Zentrumspartei auStrcte .
Professor Hummel weiß ja manchmal im Sturm seiner
Gefühle weder war er spricht noch was er schreibt .
7^ nn mit ganz derselben Logik hätte er Nachweisen
Wonnen, daß die Mittelstandsvereinigung im Dienst der
EgUberalen stehe, weil verschiedene hervorragendere
Befürworter der Vereinigung politisch den Jungliberalen
»uziirechnen sind . Aendern konnten diese Ausführungen
Pf der Tatsache der Kandidatur Neumeistcr gar nichts .
^ ie >e besteht nun in der Tat und die Freunde der Mittcl -

Bewegung sind mit dem Erfolg der DienStagS -
^ üssprache sehr zufrieden .
r .̂ er „ Bad . Ldsztg ." Nr . 342 wird über die Angelegen¬st noch geschrieben :
„ .--Der Aufstellung der Kandidatur Neumeistcr sind aus -
» Zehnte Verhandlungen eines Vertreters deS
^ ." .Eonalliberalen Vereins mit dem Vorstand der
c. " tclstandsv ereinigun g boranfgegangen . Dabei
di, Hinweis , daß die nationalliberale Partei bisher

^ Forderungen des Mittelstands in weitgehendem Maß
» ^ eten habe und sie auch in Zukunft in weitest möglichem
j "lang z„ vertreten gesonnen sei , wenig Beachtung ivnrde

^ lieblich alS „ bedeutungslos " nbgewiesen . Dafür
„ ," e die Forderung in den Vordergrund gerückt, die
s, stonalliberale Partei solle ihren Kandidaten in der Ost -

znrückzichen und dafür den Kandidaten der Mittel -

standsvereinigimg unterstützen . Da die Verhandlungen
seitens dieser Vereinigung erst cingeleitet wurden , nachdem
die nationalliberale Parlei ihre Kandidaten schon ai,fgestellt
halte , so mußte diese Forderung zum vornherein schon aus
große Schwierigkeiten stoßen . Sie wurde aber unerfüllbar ,
als die weitere Forderung hinzntrat , der anfzustellende
Kandidat dürfe sich , wenn er gewühlt würde ,
keiner (liberalen ) Partei anschlicßen . Denn der
Zentrnmsstiminen sei man sicher ; diese würden
aber verloren gehen, wenn der Kandidat nationallibcral
oder wen» cs bekannt würde , daß er sich dieser Partei an -
zuschlicßen gedenke . Nationallibcralerscits wurde angebotcn ,
die ganze Frage , besonders auch hinsichtlich der sachlichen
Forderung « « deS Mittelstandes nochmals in einem er¬
weiterten Kreis zu verhandeln . Dies Anerbieten wurde
kurz und ohne Begründung abgelehnt und die Kandidatur
Neumeistcr ausgestellt . Aus diesem Vorgang geht hervor ,
daß einmal di - Förderung der sachlichen Interessen des
Mittelstands dieser Vereinigung nicht als Hauptsache er¬
scheint , dann aber , daß die hiesige MittelstandS -
vercinignng mit dem Zentrum einig ist ."

Aus allen diesen Dingen ergibt sich, daß die Nevo -
lution hauptsächlich der liberalen Wählerschaft in Karls¬
ruhe , dem offiziellen Liberalismus äußerst ungelegen
kommt , daß man offiziell Versuche gemacht hat , die Un¬
ruhen zu beschwichtigen und daß das bis jetzt nicht ge¬
lungen ist und die Liberalen damit zu rechnen haben
werden , daß die Mittelstandsvereinigung ihnen Kon¬
kurrenz machen lvird . UnS lvar von alledeni bis jetzt
nichts bekannt .

Weiter ergibt sich auS diesen Vorgängen nichts ; den «
die Behauptung , daß daS Zentrum hinter der ganzen
Sache stehe, ist lediglich eine beweislose Behauptung ,
von den geängstigten Liberalen ausgestellt , um darau »
in ihrer Bedrängnis Nutzen z« ziehen . Tatsächlich ist es
unwahr , daß daS Zentrum irgend etwas mit der
Mittelstandsvereinigung zu tun hat . Diese Vereinigung
ist lediglich auS einem wirtschaftlichen Bedürfnis
der Mittelständler aller Parteischattierungen heraus ent¬
standen ohne W i j j c n und ohne Z u t u n d e »
Zentrums . Bisher bat auch das Zentrum nicht den
geringsten Anlaß gehabt , sich mit der Vereinigung zu
beschäftigen . Herr Neallehrer Bergmann ist allerdings
Zcntrumsmann . Was er jedoch in der Mittelstands -
Vereinigung tut und getan hat , hat mit seiner Eigenschaft
als ZentrumSmann ebenso wenig zu tun , lvie die Eigen¬
schaft deS Herrn Deine ? als Junglibcraler , mit seiner
Zugehörigkeit zur MittelstandSvereinigung . Es dürfte
außerdem bekannt sein, daß Herr Neallehrer Bergman »
stet? seine eigenen Wege gegangen ist, wa » ihn
dann und wann auch in Konflikt mit seine» Karlsruher
Partciangehörigeu brachte . Seine Zentrumkeigenschaft
beweist also gar nichts . Tatsache ist ferner , daß daS
Zentrunr bisher weder sich mit der Angelegenheit be¬
schäftigte noch Anlaß hatte , sich init ihr zu beschäftigen .
Was die Liberalen dariiber behaupten , ist lediglich Ge¬
spensterseherei , verursacht durch ihre unbehagliche Lage
und ihre schlechte politische Verdauung .

Unbehaglich ist ihre Lage allerdings gerade dadurch ,
daß eine Mittelstandskandidatur lediglich dem offiziellen
Parteilibcralismus nicht aber dem Zentrum schaden kann ,
wett das Zentruni in Karlsruhe nicht ? zu verlieren hat .
Unbehaglich ist ihre Lage auch deshalb , wett große
Gefahr besteht , daß die MittelstandSvereinigung gute
Kandidaturen aufsteüt , bessere und beliebtere als der
offizielle Liberalismus und daß dadurch viele Unzufriedene
und Mitläufer von den liberalen Kandidaturen abfallen
und zur Mittelstandsveremigung übergehen . Unbehaglich
ferner , weil schließlich auch überzeugte ZentrnniSwähler

Bergmilch .
Don Adalbert Stifter .

(Fortsetzung .)
Tcfi

§ uimi das getan hatte , schaute er eine Weile
g -Wf bei dem Tore hinaus , den Blick aber jeden
x ' lleublick kurz ans den Schloßherrn richtend , daß

^ sich nicht entfernen konnte . Dann , soweit
bei dem Scheine der Laterne beurteilen konnte ,

j,
"tteto. er etivas an dem Pferde , prüfte anderes , und

e ,. gut befunden war , schwang er sich hinauf . Da
>. ^ u »,al oben saß , tvar es nur ein Augenblick , in
nah m

- ei' f 'ch gleichsam festznsetzen suchte, dann
fÜM-! 1 bse Sporen , tat einen Ruf , und mit einer so
tzc, > erlichen Schnelligkeit , daß man kaum mit den
ss, i?o >l blicken konnte , daß die Funken in Schwärmen
er ■

i ” l}> flog er über den Steindamm hinaus . Als
sctiw

"
- ? tvar , wie man ans dem schwächeren Huf -

w schließen konnte , schoß er rechts und links einen
si ^,,

° iensch „ ß ab , worauf sogleich Blitze hinter ihm
»ms Umrden , Schüsse krachten , Geschrei sich erhob" " b s. ch ferner zag .

Jf ^ e ‘ n Mann, " rief Luln jubelnd .
Tcheusal , Du kleine Ausgeburt, " schrie der

^ „ ; . ? k! l!err , „Tn fällst in Bewnndernng unserenveinden z„ .
»

i n kein Franzose, " antwortete Lulu , „et
,7 so schön deutsch.

"

Cr V. In jo schlechter, um so tausendmal schlechter ist
!er

'
ki » r

ktke der Schloßherr , „ als ein Deutscher sollte
ehe 7 bie feriiften Gegenden ziehen und betteln ,
liebe .-

dem Erzfeinde sich verbindet , ja er sollte
se .^ n , leiden . So aber nimmt er von nn -
ivüt s - die Stellung der Vcrbüudeteil auf , ver -

' le, und wir werde » es morgen früh schon sehen.

wenn sie ihn nicht nicdergeschossen oder erwischt
haben .

"

„ Er rennt mit seinem Pferde an ein Haus an und
zerschmettert sich und das Tier, " sagte eine Magd .

„Der rennt nicht an, " erwiderte ein Knecht, „ er
sieht sich die Sache gut zusammen und versteht fern
Dinq .

"

„ Er ist doch ein Mann , tvenn er auch ein Feind ist, "

sagte Lnln .
„ Warum hast Du ihn denn nicht mngebracht , da

er einen weißeii Mantel hat ? " fragte Alfred den
Schloßherrn .

Er schaute den Fragenden an und antwortete nicht .
„ Kinder , Leute , tvir tverden hier bald ein anderes

Schauspiel haben, " sagte der Verwalter , „ dieser kühne
Mann mag nun umgekonimcn sein oder nicht , er ist
ein Feind , wie sich ans seinem Tun gezeigt hat , er
ist ans nnserem Schlosse in unsere Verbündeten ge¬
sprengt , bald werden sie da sein und werden Rechen¬
schaft fordern . Sehe jeder , daß er sich genau merke ,
lvie die Sache , bei der er war , hergegaiigen ist , damit
ec die Wahrheit bekennen könne , daß sich keine Wider¬
sprüche finden , die uns arge Dinge bereiten könnten .
Die Soldaten im Dorfe draußen sind ans dein Rück¬
züge begriffen und sind erbittert . Laßt uns das Tor
lvieder schließen , aber bei dem ersten Stotze an das¬
selbe es gern und schnell öffnen . Bis dahin gehen
wir wieder in die Gartenhalle .

"

Die Knechte schlossen das Tor , taten den Eichen¬
balken vol> gabcn dem Verwalter den Schlüssel , und
man ging mit der Laterne wieder in die Halle .

Man war noch nicht lange dort , als sich Schläge an
das Tor vernehmen ließen .

Die Mutter tat einen schwachen Schrei und bewegte
sich gegen den Vater hin . Dieser beruhigte sich, ließ

sagen könnten : wenn denn doch einmal eine Zentrnm » -
kandidatur keinen endgiltigen Erfolg hat , dann suche ich
wenigsten ? durch meinen Stimmzettel die Wahl des mir
politisch iinshmpathischen liberale « oder sozialdemokra¬
tischen Partetmann ? zu verhindern , indem ich dem Mittel¬
ständler meine Stimme gebe . Denn e » ist sicher, daß
die Mittelftändler , je klüger sie in der Auswahl der
Persönlichkeiten — ganz abgesehen von deren Partei -
standpunkl — bei der Kandidatensnche Vorgehen , desto
mehr Aussicht auf Erfolg haben .

II« noch einmal kurz zu rekapitulieren : Der offizielle
Liberalismus hat Grund zur Besorgnis ; aber >venn er
die Mittelstandsbewegung als verkappte ZentrumSbe -
wegung hinstellt , so ist das eine sehr durchsichtige lln -
wahrheit , dazu bestininit , auf jene zu spekulieren , die
nicht alle werden und darüber hinwegzutüusche », daß der
bisherige Liberalismus mit seiner parlamentarischen Be¬
tätigung in weiten Kreisen keinen Anklang mehr findet .

Deuffchland.
Berlin , 28 . Juli 1909.

□ Eine interessante NcichstagSersatzwahl wird
in Koburg stattsinden ; es handelt sich hier um einen
alten Kreis . der Freisinnigen , den diese 1903 an die
Nationallibecalen verloren haben und den sie auch
1907 nicht wieder gewinnen konnten . Die
Nationalliberalen haben jetzt den Sohn des verstor¬
benen Abgeordneten Ouarck ausgestellt ; sie erhielten
das letztemal 1437 Stimmen , während ans die
Sozialdemokraten 1306 und ans die Freisinnigen
1128 Stimmen fielen ; in der Stichwahl siegten
dann die Nationalliberalen mit großer Mehrheit .
Nun muß diese Wahl zeigeit , welche von den drei
Oppositionsparteien am besten abschncidet ; da wird
nian dann ermessen können , wie es im allgemeinen
densetben später gehen wird .

Ausland .
Balkanstaaten .

= Griechenland gegen den .Krieg . Der türkische
Gesandte in Athen telegraphierte der Pforte , Mini¬
sterpräsident Rhallys habe ihm gestern erklärt , er
habe ernste Maßregeln getroffen , um jedes Miß¬
verständnis mit der Pforte zu vermeiden . Er werde
die Wafsenatlsfnhr verbieten , den Grenzübertritt von
Banden nötigenfalls mit Anwendung von Gewalt
verhiitdern und die beurlaubten Offiziere , etwa
zweihundert an der Zahl , auffordern , sofort zurück¬
zukehren , widrigenfalls sie kriegsgerichtlich verfolgt
würden . Rhallys tadelte die bisherigen agitatori¬
schen Handlungeii seitens der Griechen und ver -
sicherte, sein einziger W >,lisch sei, mit den Nachbar -
ländern aufrichtige Beziehungen zu unterhalten . Er
bedauere , daß die Kretafrage eine ernste Form an -
genommen habe . Er werde seierseits in dieser Auge -
legenheit eine aufrichtige Haltung befolgen und sich
den Beschlüssen der Mächte fugen . Griechenland treffe
keinerlei militärische Vorbereitungen und werde
solche auch nicht treffen .

4 = Tie Räniniiiig der Insel Kreta durch die
Truppe » der Schutzmächte ist ani 27 . d . M . pro -
grammäßig erfolgt . Die Meldung von der Hissung
der griechischen Flagge ans Kreta hat auf die Pforte
keinen Eindruck gemacht , iliusomehr als abends ge¬

meldet wurde , daß infolge der Ratschläge , ivelche die
griechische Regierung erteilt habe , die Flaggen
abends wieder eingezogen wurden . Befremden er¬
regt es dagegen , daß die Konsulate der Schntzmächte
den krctensischen Schiffern gerate » haben , statt der
krctenslschen die griechische Flagge zu führen . —
Die griechische Regierung hat telegraphisch alle in
Mazedonien weilenden griechischen Offiziere zurück¬
berufen .

Nach diesen Meldungen könnte die Kretafrage
weiterhin einen friedlichen Verlauf nehmen ; doch
darf nian sich nicht verhehlen , daß die Kretafrage
noch keineswegs gelöst ist . Wenn die Friedensstimm¬
ung zurzeit vorherrscht , so ist das vielleicht daraus
zurückziisühren , daß feiner der beiden Staaten einen
Krieg ernstlich wagen kann . Der Wille zur Tat
scheint nicht zu fehlen . Jii Debre in Albanien ver¬
sammelten sich 316 Abgeordnete und Vertreter der
fünf Wilajcts Saloniki , Monnstir , Kossoivo, Skntari
und Janina und schlvnren , auf keinen Zoll Bodcm
von Kreta zu verzichten . Kreta gehöre den Alba -
nesen . Die griechischen Offiziere und Beamten
müßten die Insel verlassen und der ottomanischen Re¬
gierung Platz machen . Sic seien bereit , Gut und
Blut zu opfern und wiesen jedes Arrangement mit
den Schntzmächten zurück . Die Vorbereitungen für
einen eventuellen Krieg gegen Griechenland werden
fortgesetzt . „Daily News " veröffentlicht eine Mit¬
teilung eines jüngst auf Kreta weilenden Generals ,
der die Verhältnisse genau kennt und der diese dahin
schildert , daß die Vorbereitungen zur Angliedernng
an Griechenland viel weiter vorgeschritten seien , als
man auslvärts ahne . Die kretische Gendarmerie
leistete dem König von Griechenland den Treueid .
Die nwhammedanischen Gendarmen , die sich dazu
weigerten , wurden entlassen . Die Kretenser äußern
die Absicht, bei den nächsten Parlamentslvahlen
griechische Abgeordnete zu wählen und nach Athen
zu schicken. _

Baden .
Karlsruhe , 29 . Juli 1909 .

Mit Entschließung de» Ministerium ? de » Großh . Hause ?
und der an ? würtigen Angelegenheiten wurde « die In .
genieurpraktikanten Anton Seeg er von Rastatt , Karl
Sei , von Karlsruhe , Wilhelm Widinger von Karlsruhe .Manfred Wei ? von Baden , Erwin Landenberger von
Hausach , Rodert Fritz von Karlsruhe , Bertold Kirsch von
Karlsruhe , Wilhelm Vetter von Staufen , Theodor Höslcr
von Ncudingen «nd Eugen Keller von Karl ?ruhe ans
Grund der dem Ministerium mit Allerhöchster Staatsmini -
sterialentschließung vom 30 . Dezember >008 erteilte » O

' r«
mächtigung zu RegierungSbaumeistern ernannt .

Mit Entschließung Großh . Ministeriums de? Innern
wurde dem Diplomingenienr Hermann Spiegel Halter
von Buchen die Stelle einer wiffcnichattlich gebildeten Assi¬
stenten an der Abteilung I de , Großh . LaudeSgewcrbeaml »
in Karlsruhe übertragen .

Aus vein ilÄahlkrcis Aiosbach
bringen die liberalen Blätter einen Bericht über eine
konservative Versammlung , der den kundigen Lesern ver¬
muten läßt , daß die Sache sich wohl etiva » ander ? ab¬
gespielt hat , als diese Blätter glauben machen . Tatsäch¬
lich bringt nun daS „MoSbacher Bolksblatl " Nr . 164
einen etwas anders lautenden Bericht , der die angeb¬
lichen liberalen Heldentaten in etwas anderen , Licht er¬
scheinen läßt , als c » nach den liberalen Blättern den

das Tor öffnen und ging selber den Eintretenden mit
einem Lichte entgegen . Es waren zwei Vorgesetzte
mit Begleitung von Soldaten . Der Steindamm war
mit Soldaten bedeckt .

„Sind noch mehrere Feinde hier ? " fragte einer der
Vorgesetzten in ziemlich verständlicher Sprache .

„Es war der einzige , der eben hinausgeritten ist, "
antwortete der Verwalter .

Sofort ließ der Krieger alle Aufgänge , alle Türen
und die Ausgänge in den Garten mit Mannschaft
besetzen. Die Schloßleute lvnrden in der Halle be¬
wacht , und der Schloßherr und der Verwalter mußten
unter Bedeckung von Soldaten in alle Räume des
Schlosses gehen , daß man dieselben untersuchte . Der
Schloßherr war viel geselliger , gesprächiger und
freundlicher gegen die jetzigen vielen belvaffneten
Soldaten , die ihn begleiteten , als er es früher gegen
den einzigen gewesen war . Als man nirgends etwas
Verdächtiges fand , kehrte man zu der Gartenhalle
zurück . Den Garten untersuchte man nicht , nur wur¬
den die Ausgänge ans dem Schlosse zu ihm sehr ver¬
rammelt , daß ein Feind , wenn einer im Garten iväre ,
schon dadurch gefangen war .

Tann schritt man znm Verhöre . Der Verwalter
erzählte die Sache , lvie sie sich begeben hatte . Er
stellte die Vermutung ans , daß der Freiude durch den
Garten gekommen sein müsse , weit das Tor gegen
das Dorf geschlossen gewesen sei , und in dem Dorfe
sich ja die Verbündeten bcflmden hätten . Wenigstens
habe der Fremde durch den Garten fort gewollt , dies
werde sich deutlich in den Fußstapfen und namentlich
in den Hnfspuren im Grase zeigen , wenn man sie
morgen bei Tage untersuchen wolle .

„ Bian lvird die Sache untersuchen, " sagte der
Krieger .

Hierauf wurde der Schloßherr abgesondert ver¬
nommen , rmd da" " alle anderen , selbst die Kinder .

Als dies vorüber lvar , Untibeu die Männer in ein
Gewölbe des Turmes abgeführt , dort cingesperrt und
bewacht . Die Weiber und die Kinder wurden in der
Gartenhalle gelassen , lvnrden aber dort ebenfalls ein¬
gesperrt und bewacht .

Von da an verging die Zeit , die Aengstlichkcit und
die Besorgnis abgerechnet , ruhig . Nicht ein Laut
war zu vernehmen , als znlveilcn den Schritt einer
Wache vor der Tür , das Rasseln eines Gewehres oder
ein Kolbenstoß . An dem Himmel lvar kein Lüftchen ,
die Wolken schienen unbeweglich dort zu stehen , lind
die Wipfel der Bäume im Garten regten sich nichi .
Unter diesen Betrachtnilgen brachten die Gefangenen
der Gartenhalle die Nacht zu . Daß kein Schlaf in
ihre Augen kam , ist begreiflich . Wohin man die
Männer gebracht hatte , wußten sie nicht .

Als endlich das Morgengrauen anbrach , hörte man
verworrenes Getöse , wie Fahren , Reiten , Gehen ,
Rufen , man hörte endlich Hörnerklänge , Trompeten
und Trommeln , aber alles gedämpft , da es von der
entgegengesetzten Seite des Schlosses herkam . Sehen
konnte nian nichts , da die Tür verschlossen lvar , >mb
vor den Fenstern nur die Bäume des Garten standen ,
deren dunkle Wipfel sich immer deutlicher gegen den
grauen , lichter werdenden Himmel zeichneten .

Endlich geschah ein dumpfer , ferner Schlag , der
aber so schwer war , daß die Luft beinahe zitterte .
Gleich darauf ein zweiter . <2 ie folgten nlm schneller,
und es lvar beinahe lvie ein entfernter Donner , der
so tief ging , daß manchmal die Fenster leise klirrten .
Die Trompetenklängc , das Blasen der Hörner , das
Wirbeln der Trommeln nahm in der Nähe zu .

(Fortsetzung folgt .)



Anschein hat . Wir geben aus dem Artikel Folgendes
wieder :

Ani vergangenen Sonntag wurde gelegentlich einer
von konservativer Seite nach Unterschefflcnz einbcrufenen
öffentlichen Versammlung von den Liberalen der erste
Versuch gemacht , um die Konservativen aufs Haupt zu
schlagen . An und für sich bot Untcrschefflenz einem
solchen liberalen Vorhaben recht günstige Voraussetzungen ,
hatten doch 1905 die Liberalen in dieser Gemeinde 140
und die Konservativen ( einschl. der ihnen zugefallenen
Stimmen des Zentrums ) nur 44 Stimmen erhalten .
In allzu großer Vertrauensseligkeit hatte man von kon¬
servativer Seite dem Bürgermeister von Unterschefflenz ,
trotzdem er als entschieden liberaler Mann bekannt war ,
die Leitung der Versammlung anvcrlraut — ’S wäre
besser nicht geschehen ! Während der knapp einstündigen
Ausführungen des Herrn Abg . Banschbach , der ge¬
stützt auf seine großen wirtschaftlichen Kenntnisse über
die Verhandlungen des letzten Landtages berichtete und
die Bestrebungen der Konservativen klarlegte , konnte man
bei einzelnen liberalen Herren in der im übrigen recht
gut besuchten Versammlung unruhiges Sitzfleisch benierken .
Als Herr Banschbach geendet , versuchte es der Herr
Bürgermeister , den Lauf der Versammlung auf ein
anderes Geleise zu schieben, indem er sofort die Dis¬
kussion eröffnen lassen wollte ! Herr Generalsekretär Wilh .
Schmidt - Heidelberg , der als zweiter Redner bekannt
gegeben war , trat diesem Vorhaben entgegen und gab
dann in gleichfalls einstündigen Ausführungen ein Bild
über die Rcichsfinaiizrcform . Wie sehr eS Herr Schniidt
verstanden , die von liberaler Seite hcrvorgcrufcnen
falschen Auffassungen über die Stellung der Konservativen
und das Verhalten der Liberalen auf ihren richtigen
Wert zurückznführen , ging aus den ihm am Schluffe
seiner Rede — auch von Liberalen — gewordenen Bei -
fallsbczcugungen hervor .

Nach Herrn Schmidt erhielt dann sofort Herr Land »
gcrichtsrat Fromherz - Mosbach das Wort , welcher
am Ende seiner über "/ttttmdigen , teilweise recht spitzigen
Rede eine milgebrachte Resolution , in welcher zwar der
gute Wille der Rcichstagsmehrheit anerkannt , im übrigen
aber dieser Reichstagsiuehrheit sehr scharfer Tadel aus¬
gesprochen wurde , zur Annahme empfahl ! ! ! Auf Herrn
Landgcrichtsral Fromherz folgte nunmehr Herr Land¬
richter Hajsencamp - MoSbach . Jetzt folgte dar
Schönste der ganzen Versammlung ! Der Herr Land¬
gerichtsrat Fromherz versuchte seine mitgebrachte Reso¬
lution unter völliger Mißachtung der parlamentarischen
Gepflogenheiten zur Annahme zu bringen ! Als
Herr Schmidt sich gegen diese seltsame Methode
verwahrte und dieselbe eine „Ueberrumpelung " nannte ,
fühlte sich derselbe Herr Fromherz , der die Geschäfts¬
ordnung in gröblicher Weise verletzte, durch diesen be¬
rechtigten Ausdruck beleidigt und sagte : „Bitte , Herr
Bürgermeister , rügen Sie diesen Ausdruck ! * Der Herr
Bürgermeister , anstatt der seltsamen Ileberrumpelungs -
absicht des Herrn Froniherz entgegenzutreten , erklärte in
getreuer Befolgung des Wunsches des Herrn Land -
gcrichtsrats : Herr Schmidt , ich rüge diesen Ausdruck , er
ist unanständig ! ! Herr Schmidt aber störte sich nicht
an das Urteil des Herrn Bürgermeisters und indem er
seinen Ausdruck „Ueberrumpelung " aufrecht hielt , frug
er Herrn Landgerichtsrat Fromherz , ob er er als Richter
wagen würde , einen Angeklagten zu verurteilen , ohne
dcffen Verteidiger gehört und dem Angcklaglen das
letzte Wort gegeben zu haben ? Voll unnachahmlicher
Großmut wollte darauf der Herr Landgerichtsrat , der
in der Unterschefflenzcr Versammlung immerhin doch nur
als Gast anwesend war , dem Herr » Schmidt noch
10 Minuten Redezeit bewilligen , dann müsse aber ab -
gcstimmt werden , weil er mit dem Zuge fort wolle !
Herr Schmidt ließ sich auf solche „ Großmut " nicht ein,
sondern bestand darauf , daß zuerst Herr Banschbach ,
der sich inzwischen zu Wort gemeldet , um die gegen ihn
gerichteten Behauptungen zu widerlegen , das Wort er¬
halte , daß ferner er (Schmidt ) dann das Schlußwort
rede und daß erst dann — wie es parlamentarischer
Brauch sei — über die Fromherz ' sche Resolution abge¬
stimmt werde ! Aber was geschah ! Kraft des ihm
durch das Vertrauen in feine Unparteilichkeit Lber -
iragenen Amtes alS Versammlungsleiter erklärte der
Herr Bürgermeister : Die Versammlung ist hier¬
mit geschlossen , ich fordere alle liberalen
Männer auf , das Lokal zu verlassen und mir
zu folgen , wir halten wo anders eine neue
Versammlung ! Ob der Herr Bürgermeister diese
Versammlung gehalten , ob er sie 24 Stunden vorher
bei sich angcmeldet hatte , wie es das VcreinSgesctz vor¬
schreibt , wissen wir nicht , kümmert uns auch nicht !
Selbstverständlich mußte Herr Landgcrichtsral Fromherz
feine tadellos ausgcarbeitete Resolution , ohne von ihr
entbunden zu sein, wieder mit nach Hause nehmen , denn
eine Abstimmung fand nicht statt .

Das ist die Vcrsanmilung , von der die Liberalen ein
so großes Geschrei machen . Sie haben keinen Grund
auf ein solches Gebühren ihrer Leute stolz zu sein. Das
war der Eindruck selbst bei vielen Liberalen , welche an¬
wesend gewesen waren . Die Liberalen täuschen sich,
wenn sie glauben , mit solchen Stückchen die liberale
Sache zu rette » .

] [ Wo bleibt jetzt der Herr Tr . -Obkirchcr ?
Man schreibt unS :
„ Man muß unierm Zentruinsführer , dem Herrn Geistl .

Rat Wacker , dankbar sein, daß er in seiner Tiengcr Rede ,
die jetzt in Broschürcnform der weiteren Oeffenriichkeit
zugänglich gemacht ist , die Obkircherschen Leistungen in
das entsprechende Licht gerückt hat . Geradezu unge¬
heuerlich sind die Anklagen , welche der Führer der bad¬
ischen Nationallibcralen gegen die Konservativen erhob .
Auf Seite 17 seiner Broschüre hat sie Wacker also zu-
fammengcstellt :

„ Obkirchcr scheut sich nicht , „ den Agrariern und mit
ihnen den Konservativen vorzuwerfen , daß sie „den
Eigennutz Pflegen " ;

daß sie als „ Besitzende "
„ nichts bezahlen wollen " ;

daß sic statt ihrer die „Nichtbesitzendcn " bezahlen lassen
wollen ;

daß sie „Handel und Wandel für nichts achten und
nur für sich an der Ctaatskrippe Vorteile zu erlangen "

suchen ;
daß sic « Privilegien der Ostelbier aufrecht erhalten

und andere als Heloten " behandelt haben wollen ;
daß sic sich der Stcuerpflicht entziehen wollen und in

skandalöser Weise sich falsch cinschätzen;
daß sie gegen die ErbschaflSsteuer seien , weil durch

Feststellung derselben
'
„das Kind sehen würde , wie schlecht

der Vater war dem Staate gegenüber .
"

Nun erlebt man cS , daß die zahlungsfähigen geld¬
kräftigen Börseiancr nach Millionen von Mark der
Talonstener durchbrennen wollen . Man liest aber nicht,

daß nun Herr Obkirchcr jetzt erscheint und eine Straf¬
predigt an die tatsächlichen Stenerdcfraudanten hält .

Herr Obkirchcr hat für seine ungeheuerlichen Anklagen
zwei Fälle vorgebracht . Er selbst war nicht in der Lage ,
sie auf ihre Richtigkeit und Bcweiskräftigkeit zu prüfen .
Wenn wir nicht irren , ist auch einer der Fälle richtig
gestellt worden . Bei der Talonsteuer handelt er sich nicht
um zwei Fälle , nicht um unkontrollierbare Zeitungsnach¬
richten , es handelt sich um Dutzende von Fällen , die
das deutsche Reich etliche Dutzend Millionen kosten.

Als Wacker in Tiengen sprach , lagen diese moralischen
Steuerhinterziehungen noch nicht vor . Sic sind das
Werk der letzten Tage . Sie zeigen aber , wie berechtigt
die Fragen waren , welche Herr Geistl . Rat Wacker in
Tiengen an Herrn Dr . Obkirchcr richtete , auch heute noch
sind . Der ZentrumSführer fragte nämlich :

„Kommt es in nationalliberalen Kreisen nicht vor , daß
Kapitalisten weniger versteuern , als sie haben ? Kommt
es in nationallibcralen Kreisen nicht vor , daß Inhaber
großer Geschäfte und industrieller Anlagen ein weit ge¬
ringeres Einkommen versteuern , als sie habe » ? Und
wenn es vorkommt , ohne daß es in der Oeffentlichkcit
bekannt wird und zu einen : Skandal führt , wird ein
solcher dann aus der nationallibcralen Partei ausge¬
schlossen , weil er „ so schlecht war den : Staate gegen¬
über ? "

Es wäre wirklich zu wünschen , der Mann , welcher auf
den Bonndorfer Höhen so laute Anklagen gegen die
agrarischen Steuerdefraudanten führte , als Anwalt des
Staatsbeutels sich aufwarf , würde nun auch auitreten
und gegen die Talonsteuerdcfraudanten wettern . Wir
würden uns von einen : Wort Obkirchers schon einige
Wirkungen versprechen , da er ja nicht ohne Beziehung
zu Börsenkreisen ist.

Wenn es den Börsianern gelingen sollte , den Staat
um viele Millionen zu beschummeln , wer muß denn dann
diesen Ausfall bezahlen ? Sind es nicht die „Nicht -
besitzenden "

, für die Herr Obkirchcr so warm einzutreten
schien. Wir sagen absichtlich „ schien"

; denn mehr als das
ist'S nicht . Sind es jetzt nicht die Börsianer , die „nichts
bezahlen wollen " ? „Eigennutz pflegen " ? „ An der
StaatSkrippc nur für sich Vorteile erlangen wollen " ?
Bei denen „ daS Kind sehen muß , wie schlecht der Vater
ist den : Staate gegenüber " ?

Die Rede Wackers , wie sie jetzt im ganzen Lande ver¬
breitet wird , zwingt Herrn Obkirchcr zur Antwort .
Hoffentlich findet er dabei auch Gelegenheit , sich zur
neuesten Steuerhinterziehung zu äußern .

Mingolsheim » 26 . Juli . Gestern fanden hier zwei
Versammlungen statt . Am Nachmittag sprach Herr
Gewcrkschaftrsekretär Hartman :: » Walldorf im Niesen
in sehr belehrender Weise über die Tabaksteuer .
Redner führte aus , daß die Tabaksteuer auch vom
Bülow -Block bewilligt worden wäre , und zwar in der
Höhe von 60 — 80 Millionen . Daß das Zentrum und die
Konservativen den Betrag auf 40 Millionen hcrab -
drückten, sei eher des DankeS wert , als des Schimpfens .
Ucbcrgehcnd auf die alle Gemüter unnötig erhitzende
Landtagswahlfrage erklärte Herr Hartmann , daß er nie
daran gedacht habe , eine Kandidatur anzunehmen und
daß er nicht gesonnen sei , die ihm zugcdachtc Rolle in
dieser Angelegenheit zu spielen .

Kleine baäilcke Chronik.
cf Mannheim , 28 . Juli . Die Leiche des beim Raden

im Neckar crirunkenen Schlotters Weber ans Oster¬
burken wurde gestern geländer .

Mannheim , 28. Juli . Vor den Sommerferieu er¬
ledigte der B ü r g c r a u s s ch u ß gestern noch ein gewal¬
tiges Stück Arbeit . Die Eingemeindung von
Feudenheim wurde einstimmig beschlossen, ebenso die
damit in Zusammenhang stehende Erschließung des von
der Süddeutschen Tiskontogescllschaft erworbenen Wohn¬
gebiets Neuost heim , deren Kosten auf 1380 000
Mark veranschlagt sind . Als erfreulichen sozialen Fort¬
schritt erkannte man die Neuregelung der Verhältnisse der
städtischen Lohnarbeiter an . Das neue Statut über
die Dienst - und Gchaltsverhältnisse der
städtischen Beamten , das diese den Staatsbeamten
völlig gleichstellt , fand gleichfalls einstimmige Annahme.
Für den Neubau der zweiten höheren Mädchen¬
schule mit Oberrealschule wurden 811250 Mk . , für den
Neubau eines Volksschulgebäudcs in der östlichen Stadt¬
erweiterung (Pestalozzischule ) 1045 000 Mk . bewilligt. Die
Kosten der Anlage einer Luft schiff st ation auf
der Friesenheimer Insel mit 25 000 Mk ., sowie die Aus-
wersung von 2000 Mk . als Preise für Luftschiffe
v o n d e r II a , die hier landen, fanden glatte Genehmig¬
ung. Dabei wurde vom Oberbürgermeister mitgeteilt ,
daß der Präsident des Luftflottenvereins , Generalleut¬
nant von Niebcr, mit dem Grafen Zeppelin wegen der
Landungsstelle eine Unterredung gehabt habe. Zeppelin
habe diese als Typ einer solchen Einrichtung bezeichnet
und versprochen , dort zu landen , sobald sie fertig sei.

0 . LanberbifchosSheim » 27 . Juli . Die Erwartungen ,
die viele auf das „ zukünftige Quccksilberbergwerk "
gesetzr hatten , scheinen nun leider nicht in Erfüllung gehen
zu wollen . Je tiefer man grub , desto weniger Ouccksilber
kam zum Vorschein, bis cS schließlich ganz anfhörte . Nachdem
man 3 Meter tief ohne weiteren Erfolg gegraben hatte ,
wurden die Arbeiten eingestelll und die Grube wieder zu¬
geschüttet. So ist das Vorhandensein einer größeren Oueck-
silbermcnge noch nich : aufgeklärt und wäre die Sache wohl
noch einer gründlichen Untersuchung wer : . — Am Samstag ,
am Jahrestag des Gefechtes , das anno 1866 hier
zwischen den Preußen und Württembergern gr-
liesert wurde , fand zu diesem Gedenken eine sinnige Feier
zu Ehren der tapferen Gefallenen statt . Tie Lehrer der
hiesigen Volksschule begaben sich mit den Schülern an das
Massengrab der gefallenen Württemberger ans dem Friedhof
und dann an das Kriegerdenkmal . Nachdem ein parrio -
tischeSLied gesungen war , sprach Herr Oberlehrer Pfcisfen -
berger über die Veranlassung und über den Hergang deS
Gefechtes . Mit der begeistert gesungenen Vaterlandshymnc
schloß die Feier . Im Laufe deS Tages wurden wie all¬
jährlich von würtkcmbergischen Offizieren mehrere Kränze
niedergclcgt .

6 . Buch am Ahorn , 27 . Juli . Die Familie des
Landwirts W . Hofmann hier wurde vergangene Woche
von einem schweren Unglücke heimgesticht. AlS die Mutter
des Hofmann einen Spiritusapparat nachfüllen
wollte , explodierte die Spirituskanne , die zwei
Liter Spiritus enthielt . Tie Frau und ihr einjähriges
Enkelkind erlitten schwere Brandwunden . Das
Kind wurde am SamStag von seinen Schmerzen durch
den Tod erlöst . Auch an dem Aufkommen der
Frau wird ge zweifelt . Durch das bei der Exvloston
entstandene Fener brannten zwei Zimmer ganz aus .

( ) Wcrtheim , 27 . Juli . Durch eine umsallende Wagen -
deich ' el wurde der Fürstliche Kutscher Kunkel von hier
derart auf de » Kopf getroffen , daß er bewußtlos vom
Platze getragen wurde und für seine Gesundheit Schlimmes
befürchtet wird .

G . « ambnrg , 27 . Juli . Am SamStag wurde in der
Tauber nahe bei der Eisenbahnbrückc die Leiche des feit
mehreren Tagen vermißten Taubstummen Franz Drein
auS dem benachbarten Hohefeld gelandet . Wie der Un-

glücklichc den Tod gefunden hat , ließ sich bis jetzt noch nicht
feststcllen.

T . Schopfhcim i . W ., 27 . Juli . Zu derMordaffär e,
die sich gestern in Fahruau abspielte, und von der wir
schon berichteten, wird noch ausführlich geincldet: Im
nahen Fahrnan wurde gestern abend die bei dem
Wäschereibesitzer Brutschi bedienstete 40 Jahre alte , von
ihrem Manne getrennte Frau Madörin , Ehefrau des
Schuhmachers Madörin in Hausen, von dem ebenfalls
verheirateten Fabrikarbeiter Wandclin
Gäng durch drei Revolver schüsse getötet .
Die Beweggründe und näheren Umstände der Tat sind
noch nicht völlig aufgeklärt , doch vermutet man , daß Eifer¬
sucht im Spiele ist. Die Ermordete lebte feit einiger Zeit
von ihrem Ehemann Madörin getrennt . Ehe die Trenn¬
ung erfolgte, soll das Ehepaar Madörin 3 oder 4 Kinder
des Ehepaars Gäng nacheinander verköstigt und aufgezogen
haben, damit das letztere seiner Arbeit in der Weberei
Singeisen und Horn ungestört nachgehen konnte . Es scheint
sich dann allmählich ein Liebesverhältnis zwischen dem
Gäng und der Frau Madörin , die als eine fleißige, aber
sonst nicht in tadellosem Rufe stehende Frau geschildert
wird , entwickelt zu haben. Was den Gäng bewogen hat,
gestern nachmittag die Frau Madörin aufzusuchen, ist
nicht bekannt. Er traf sie im Garten mit Waschen be¬
schäftigt ; es entspann sich zwischen den beiden ein kurzer
Wortwechsel , worauf Gäng in Gegenwart einer anderen
Frau und eines Knaben die tötlichen Schüsse abgab. Wie
gesagt wird , habe er, als die Frau zusammenbrach, die
Worte geäußert : „ So , du machst keinen mehr unglücklich !"
Zwei Männer wollten den Mörder sofort festnehmen , aber
dieser richtete nun den Revolver gegen diese , so daß sie
von der weiteren Verfolgung absjanden. Ruhigen
Schrittes begab sich der Mörder in seine Wohnung, wo er
sich umkleidete, und dann in den Wald flüchtete . Die so¬fort benachrichtigte Gendarmerie nahm in Gemeinschaftmit mehreren Männern sofort die Verfolgung auf . Die
Wälder wurden nach allen Richtungen abgestreift, aber
ohne Erfolg . Der Vorfall verursachte einen großen Volks -

sechs Uhr traf aus Schopfhcim die Ge¬
richtskommission ein , welche den Tatort in Augenschein
nahm. Die Leiche wurde mit dem Totenwagen ins
Krankenhaus nach Schopfheim überführt . Der Mann der
Getöteten , Hermann Madörin ans Zunzgcn (Basclland ) ,wurde sofort vom Untersuchungsrichter cinvernommcn.Ter Mörder , ein allgemein gefürchteter Mensch , war von
Herdwangen gebürtig , ist verheiratet und Vater von vier
kleinen Kindern.

A Schopfhcim , 28 . Juli . Ter Mörder der Frau
Madörin , der Fabrikarbeiter Gäng , wurde heute nach¬
mittag erschossen im Scngelwäldchcn ausgefunden .
Unter der Menge , welche zur Besichtigung der Leiche hcrbei -
strömte , befand sich der herzleidende Bahnmeister Gabele .
Derselbe sank vor Aufregung tot zusammen.

fr Bonndorf » 23 . Juli . (Milch krieg .) In der
Sonntag mittag im Gasthaus zum „ Kranz " hier ab-
gehaltenen Versammlung des vor einigen Monaten ge¬
gründeten Bauernvereins wurde eine Erhöhung deS
Milchprcijes von 18 auf 20 Pfg . beschlossen . Der¬
selbe soll am 1 . August in Kraft treten . Die Mitglieder
mußten sich schriftlich verpflichten , den geforderten Preis zu
verlangen , andernfalls soll eine Strafe von 20 Mk. bezahlt
werden . Soweit wäre also die Sache in Ordnung . Wie
man aus Konsumkreiscn hört , sind diese nicht gewillt , den
geforderten Preis zu bezahlen , insbesondere deshalb nicht,weil aus de » umliegenden Orten Angebote für die Lieferung
von Milch genügend vorhanden sind . Es soll noch in dieser
Woche eine Versammlung der Milchabnehmer zur
Regelung des auswanigcn MilchbezugcS stattsinden . Be¬
merkenswert ist noch , daß cS viele Landwirte in Bonndorf
gibt , die mit dem Aufschlag nicht einverstanden sind und
den bisher bezahlten Preis für vollständig genügend Hallen.

Nus äem Gerichfsfatil .
E . Karlsruhe » 27. Juli . (Fcrienstrafkammer . ) In einer

sehr streitsüchtigen Verfassung befanden sich der 34 Jahre
alte Installateur Karl Friedrich Kornmüller aus
Allhütte , wohnhaft in Pforzheim , und - er 30 Jahre alte
Eifendreher Christian Gottlob Reichert aus Wannborn ,
wohnhaft in Dillweitzenstein, als sie in der letzten Neu¬
jahrsnacht in schon vorgerückter Stunde noch der Wirt¬
schaft zum „Salinen " in Pforzheim einen Besuch äb -
statreten . Sie benahmen sich derart händelsüchtig und un¬
gebührlich, daß der Wirt sie mehrfach des Lokals verwies.
Die beiden Radaubrüder leisteten dieser Aufforderung
keine Folge und gerieten schließlich mit dem in der Wirt¬
schaft anwesenden 22 Jahre alten Goldschmied Karl Fried¬
rich L a n z aus Pforzheim in eine Schlägerei. Dieser be¬
nützte dabei zu seiner Verteidigung einen Stuhl , mit dem
er dem Reichert einen derartigen Schlag auf das rechte
Auge versetzte , daß an demselben das Sehvermögen voll¬
ständig verloren ging. Heute hatte sich Kornmüller und
Reichert wegen Hausfriedensbruchs sowie Raufhändels
und Lang wegen erschwerter Körperverletzung vor der
Strafkammer zu verantworten . Diese bestrafte Lanz mit
6 Monaten Gefängnis , Kornmüller mit 5 Monaten
1 Woche Gefängnis und Reichert mit 5 Wochen 3 Tagen
Gefängnis .

Die Berufung des Milchhändlers Friedrich Gries -
h a be r aus Beihingen, den das Schöffengericht Pforz¬
heim wegen Ilebertretuug des Nahrungsmittelgesetzes zu
20 Mk . Geldstrafe verurteilt hatte , wurde als unbegrün¬
det verworfen.

Eine Anzahl weiterer Berufungen wurden gleichfalls
zurückgewiesen und damit folgende Entscheidungen des
Schöffengerichts Pforzheim bestätigt : Zementeur Josef
Schell aus Offenau wegen Körperverletzung 3 Wochen
Gefängnis ; Taglöhner Alois Braun aus Bulach wegen
Bedrohung 15 Mk . Geldstrafe ; Kcttcnmacher Johann
Friedrich I o st aus Pforzheim wegen Diebstahls 4 Wochen
Gefängnis ; Taglöhner Karl Friedrich Wcrlein aus
Brötzingen und Maler Eugen Emil B o d e m e r aus
Pforzheim wegen Körperverletzung je 14 Tage Gefäng¬
nis . — In der Berufungssache des Milchhändlers Jonas
Haas aus Enzberg, den das Schöffengericht Pforzheim
wegen Bedrohung zu 1 Monat Gefängnis verurteilte , er¬
kannte das Gericht auf 2 Wochen Gefängnis .

L? Mannheim , 28 . Juli . Vor der Ferien st raf -
ka m m c r hat gestern ein Prozeß gegen fünf Angeklagte
stattgefuuden, denen gewerbsmäßiges Glücks¬
spiel in hiesigen Cafes und Weinrestaurants zur Last
gelegt , wurde. Nur einer der Angeklagten, der Schaf¬
händler Ludw. Baum , wurde wegen Bctrugsversuchs zu
30 Mk . Geldstrafe und den Kosten verurteilt . Der Ge¬
richtshof hat die Angeklagten frcigcsprochen , nicht weil sie
unschuldig seien , sondern weil sich das Gericht von ihrer
Schuld nicht habe überzeugen können .

Vermisste Nackrickten«
Hd . Paris , 27. Juli . Wie ans Clcrmont Ferrand

berichtet wird , erfolgte in einer dortigen Grube gestern
eine Explosion , wodurch zahlreiche Arbeiter verschüttet
wurden . Es heißt , 12 Arbeiter seien getötet. Tie Rctt -
uugSarbeitcn find sofort ausgenommen worden.

Hd . Paris , 27 . Juli . In der Nähe von Toul stürzte
gestern abend ein Automobil mit 4 Jnsaffen in die Mosel,
wobei der Besitzer des Automobils und seine Gattin er¬
tranken.

Luftschiffahrt .
Efd . London , 27. Juli . Bleriot und seine G a t-

t i n speisen beute in der hiesigen französischen Botschaft.
Abends findet ein Bankett des englischen Luftschiffer¬
klubs statt, worauf Bleriot nach^Paris zurückkcbrt . Wie
cs heißt, wird eine öffentliche « ubskription veranstaltet ,

deren Ertrag dazu dienen soll , den Flugapparat BlcrwtS
zu erwerben, um ihn dem Kcnsingtou-Muscum zum Gc-
schenk zu machen .

Hd . Pari s , 27 . Juli . Auf Vorschlag des Ministers
des Aeußcru werden folgende Ordensverleihungen an
fremde Luftschiffcr stattsinden : Zu Offizieren der Ehren¬
legion wurden ernannt der amerikanische Zivilingcnieur
Hartoberg , der brasilianische Luftschiffer Santos ^. u-
nront. Zum Ritter der Ehrenlegion wurden ernannt der
Engländer Farman und die Amerikaner Gebrüder
Wright .
Internationale Luftschisfahrt -Ausstellung Frankfurt a . M .

| | Frankfurt a . M ., 28 . Juli . Nach Mitteilung des
„Luftschiffbau Zeppelin " wird daS Luftschiff „ Zeppelin II
am Samstag Vormittag Friedrichshafen verlassen und Nach¬
mittags in der Jla vor Anker gehen. Daselbst wird das
Luftschiff bis Montag früh verbleiben , um dann die Fahrt
nach Köln anzurreten , wo eS am Nachmittag eintrefien soll.
Tic Landung wird vor der auf dem Flugplatz für etwa
2000 Personen errichteten Tribüne stattfinden und von dort
ausgezeichnet beobachtet werden können. Auf dem Flugfeld
sind außerdem Stehplätze für Zehntauscnde von Zuschauer"
für die Besucher der Ausstellung ohne weitere Zahlung vor¬
gesehen. Die Preise der Tribünenplötzc werden noch bekannt
gegeben . Eine Annäherung an das Luftschiff über die Ab¬
sperrungslinie hinaus ist unbedingt untersagt und wird mst
den energischsten Maßnahmen verhindert werden , da das
Luftschiff eine Landung überhaupt nicht ausführen könnie,
wenn nicht ein ausreichender Landungsplatz von Menschen
völlig frei gehalten wird . Am Sonntag wird tunlichst Ge¬
legenheit geboten werden , daS Luftschiff auS der Nähe zu
besichtigen.

Mädchciihändler verhaftet .
Hd . Warschau , 27 . Juli . Tie Polizei verhaftete

in Warschau mehrere Mädchcnhändler, die 14—16jährige
Mädchen angeblich in Ferienkolonien zu reichen Wohl¬
tätern bringen wollten. Einem Mädchenhändler wurden
allein 13 Mädchen abgenommen.

Handel nnd Berkehr .
Karlsruhe , 24 . Juli . viehmarkt . Zufuhr 1303Stück

Ochfen 58, Bullen ( Fairen ) 40 , Färsen (Rinder ) 36 , Kühe 20,
Kälber 337 , Schafe 0 , Schweine 811 , Kitzlcin O, Ziegen 1 Stück.
Ss « »rde bezahlt für 50 Kilo Schlachtgewicht : für vollfleischistt
ansgemüstete höchste » Schlachtwertes , 7 Jahre alte Ochsen80 bi®
82, junge , fleischige , «ich: ausgcmästere u . ältere ansgem . Ochst "
78 — 80 , mäßig genährte , junge , gutgenährte , ältere 76— 78,
gering gtnährlc Ochsen jeden Alters - ; für vollfleischige
Lnllen höchsten Schlachr « erteS68 —70, mäßig genährte jüngere
»nd gut genährte ältere Bullen 66 —68, gering genährte
Bnllen 64— 66 ; für vollflcischige anSgemästete Färsen (Rinder )
höchsten Schlachtwertes 78—80 ; für vollfleischige aukgemästett
Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 7 Jahren 64—69 , ältere
anSgemästeie Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe 53
bis 63, mäßig genährte Rinder 75— 77 ; gering genährte Kühe
48 —53 ; feinste Mast (Voüm .-Mast ) und beste Saugkälber
83 —87 , mittlere Mast - u . gute Saugkälber 75 — 82 , gering'
Ea « gkälber 75—78 ; ältere gering genährte (Fresser)
- ; Mastlämmer »nd jüngere Masthammel -
ältere Masthammcl - , mäßig genährte Hammel u«d
Schafe (Merzschafe) - .- ; für vollfleischige Schwein « der
feineren Raffen und deren Kreuzungen im Alter bis I*
l '/i Jahren 76— 78, fleischige Schweine 75- , gering ent¬
wickelte Schweine - , Sauen und Eber — ; T*1
Kitzlern - M . Tendenz deS Marktes : langsam .

— Karlsruhe . (Schlachihof .) In der Woche vom
19 . Juli b . 24 . Juli wurde « im hiesigen Schlachthof geschlachl «
1416 Stück Vieh und »war : 208 Stück Großvieh (87 Ochs «»,
53 Rinder , 26 Kühe , 42 Farrcn ), 407 Kälber . 701 Schweine ,
93 Hammel , 1 Ziege , 0 Kitzlein, 0 Ferkel , 6 Pferde .
11906 Kilo Fleisch wurde « außerdem von auswärts einge¬
führt und der Beschau unterstellt .

Mannheim , 28 . Juli . (Eff e kt e n - Börse ).
iörie war ziemlich fest , doch hielte »'

sich die Umsätze kA.
äßigen Grenzen . Ls notierten : Rhei « . Kreditbank - Aktien
36 .75 bez . u . G . und Mannheimer Gummi - und ASbest-
Hrik-Akkien 143 bez. Ferner erwähnen : Ludwigshafener
kticnbrauerei -Aktien 222 G . 226 Mannheimer Lager -
Nls- Aknen 88 .50 G ., Bad . Aisekuranz-Aklien 1525
,50 23 ., Württemb . TranSport - Versicherungs -Aknen 490 G -,
10 B . und Kosihcimcr Celluloie - Aktien 220 G .
I Fraulsurt <i . 21 . » 28 . Juli . (Schlußlurfe 11IHr45 M : n.-
tzechsel Amsterdam 168 .82, Jtal . 80 .95, London 204 .10 ,
(0118 811053, Wien 85 .15, Privaldisk . 2% % , 3 '/>"/ . Ttsch.
eichsanleihe 95 .80, 3 ' / . Deutsche Rcichsanlcihc 8o .4u,
7* '/. Preußische KonsolS 95 .70, Lesterreichische Eoldrenle
1.90 , Oesterreichische Silberrente 99 .70, 3' / . Portng . t
>.20, Badische Bank 134.50 , Deutsche Bank 243 .90,
esterr. Lünderb . 113 .80, « hei» . Kredit » . 136 .75, Rh «" '-

ch» othekcnb. 195 .—, Ottoman 142 .- . — 3 ' /. ' /. Bade »
bgest. 3' /. ' /. Boden in Mari 95 .15, do. ISO"
4.80, 3' /, dto. 1896 86 .50, « ad . Zuckerfabrik 148 .20,
ichnckert 124 .20, Maschinenfabrik Gritzner 214 .—, Karls -
,ber Maiedineniabrik 199 .— . Hambura -Amerika 119 .60 ,

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheaufgebote : 28 . Juli . Wilhelm Rösch von hier-

Taglöhner hier , mit Elisabeth Krlmel von WürmerSheiM-
— Paul Rcitzel von Wenzingen , Kutscher hier , mit Id «
Waldkirch von Fcldberg . — August Kramer von Lahr , Aktuar
in Stockach, mir Frieda Schneider von Freiburg . — Friedrich
Beiz von hier , Techniker hier , mit Wilhelmine Werner von
Lahr . — Wilhelm Herlcnstei « von Baden , Agent hier ,
Jeanette Singst von Lengnau . — Otto Baum von Gronau ,
Bierführcr hier , mit Gertrud Schlager von Durmersheim -
— August Kaltenthaler von Hcrnshcim , Gärtner hier , m"
Karoline Pfeffer von Dorheim . — Ludwig Noack von Auer¬
bach, Rechtsanwalt in Lorsch, mit Elise Wüst von Heilbronn .
Georg Kloos von Winterstettenstadt , Fabrikarbeiter hier , m"
Christine Schucker Ww . von Teulschneureut . — Eduard Zell
von Weingarten , Postschaffner hier , mit Katharine Link von
Grnnwettcrsbach . . .

Todesfälle : 24 . Juli . Erwin , alt 3 Monate
Tage , Vater Wendelin Stein , Maler . — 26 . Juli . Ma ' >
Wipfler , all 58 Jahre , Ehefrau des Privatiers Karl W :p :-/v
— 27 . Juli . Elsa , alt 6 Monate 2l Tage , Vater Jakov
Ehmann , Fuhrmann . - - Wilhelm , alt 14 Tage , Vatt
Wilhelm Rau , Bahnarbeiter . — Karl , alt 5 Monate 3 Tage,
Vater Josef Haßmer , Blechner . — Otto , al : 2 Monate
Tage , Vater Otto Ganz , Metzger.

Ltadtgartentheater Karlsruhe.
Donnerstag , den29 Juli : „ DaS Modell "

, Operette in 3

Akten von Viktor Leon und L . Held , Musik von *
von Supps .

Das Bankhaus
Veit L . Hamburger , Karlsruhe
Karlstrasse 11 Telephon 36 u . 208

tesorgt alle in das Bankfach ein¬
schlagenden Geschäfte .

GeßavllUWenosskn ! Gedeiht starrer Kreise !
Ldoamert aof dev Sadischea Keodachter .


	[Seite 1909]
	[Seite 1909]

